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- Ueir -
hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans

„ Die Macht der Liebe "
sowie der in siebenFarben schön ausgestattete

Wandkalender für 1899
- gratis -

soweit der Vorrat reicht , nachgeliefert .

VergleichendeUebersicht der Arbeiterschutz - und
Fürsorgegesetzgebungin einer Anzahl wichtiger

Länder .

Aus „ Evert , Der Arbeitcrschutz und seine Entwickelung im

neunzehnten Jahrhundert " Berlin 1899 , Carl Heymanns
Verlag ) .

8 . Skandinavische Länder
( Dänemark , Schweden , Norwegen .)

a ) Schutz vonLeben und Gesundheit imBetriebe .
Aehnliche Allgemeinpflichten der Unternehmer wie

in Deutschland , auch für landwirtschaftliche Betriebe ,
b ) Unfall - , Kranken - und Jnvalidenfürsorge .

In Dänemark seit 1899 erweiterte Haftpflicht für
Bettiebsunfälle wie in England ; kommunale und staat¬
liche Unterstützung der (freiwilligen ) Krankenkasien , so¬
wie eine mehr armenpflegartige Altersversorgung durch
Staat und Gemeinde . — In Schweden bisher nur
Krankenversicherung ähnlich wie in Dänemark ( nicht
obligatorisch ) . — In Norwegen seit 1894 obligatorische
Unfallversicherung der Fabrikarbeiter nach deutschem
Vorbilde , nur eine Anstalt . Sonst alles erst in Vor¬
bereitung .

o) Lohnzahlung , Trucksystem .
In Norwegen Truckverbot , beschränkte und bedingte

Lohnabzüge .
ä ) Sonntagsruhe .

In Dänemark in Läden und Fabriken von 9 bis
12 Uhr , in Norwegen in geschützten Bettieben von
6 Uhr des Vorabends bis 10 Uhr des Feiertagsabends ,
in Schweden üblich , aber nicht geboten .

e) Arbeitszeit erwachsener Männer .
Unbeschränkt . In Norwegen wie in Deutschland ;

in Bäckereien 12 Stunden inkl . Pausen .

f ) Arbeit der Jugendlichen und Frauen .
In fabrikartigen , in Schweden auch in kieineren

Betrieben , Beschränkung der Arbeit der Jugendlichen .
Beginn der Zulassung zur Arbeit in Dänemark mit 10 ,
in Schweden und Norwegen ( hier bis 14 Jahren , nur
mit Arztattest ) 12 Jahren , Ende des Schutzes überall
mit 18 Jahren , innerhalb des Schutzalters stufenweise
beschränkte Arbeitszeit bis zu 10 Stunden . Verbot der
Nachtarbeit . In Norwegen Arbeiten von Frauen und
Kindern unter Tage verboten , in Schweden die von
Kindern unter 14 und Frauen unter 18 Jahren ,

g ) Sonstiges .
In Dänemark arbeitsstatistisches Bureau ,

h ) Aufsicht .
Gewerbeinspektion in Dänemark seit 1873 , Nor¬

wegen seit 1893 , Schweden seit 1895 .

Kunst uns Wissenschaft .
Die Fortschritte der Telephonie ohneDraht .

Kürzlich erst ging eine Notiz von Amerika aus durch die
Presse , der zufolge sich der Erfinder des Telephons , der
berühmte Graham Bell , über die Aussichten der Tele¬

phonie ohne Draht ungünstig ausgesprochen hatte . Es
wurde bei dieser Gelegenheit noch besonders darauf hin¬
gewiesen , daß die Ueberladung der Großstädte mit Tele¬
phondrähten nächstens Bedenken veranlassen müßte . Die

Aeußerungen von Professor Bell scheinen einen nicht ganz
unpersönlichen Charakter gehabt zu haben , denn jetzt bringt
die » Elektrotechnische Zeitschrift " die Nachricht , daß der
berühmte Erfinder selbst einen neuen Apparat ersonnen
habe , durch den er der Lösung der großen Aufgabe näher
zu kommen gedenkt . Er beschäftigt sich mit dem Problem ,
daß er übrigens nicht » Telephonie ohne Draht " , sondern
in einer bescheideneren Redewendung . Redewendung ohne
fortlaufende Leitung " nennt , schon seit fast 20 Jahren .
Im Jahre 1880 hatte er das sogenannte Photophon er¬
funden , das zwar eine praktische Verwendung nicht zuließ ,
aber als geniale technische Leistung allgemeine Bewunde¬
rung hervorrief . Die Töne wurden nämlich durch Licht¬
strahlen vermittelt , indem der Sendapparat einen Licht¬
strahl mittels eines kleinen Planspiegels nach dem Em¬
pfangsapparat hinwarf und dort ein Stück metallisches
Selen traf , das die merkwürdige Eigenschaft besitzt , unter
dem Einfluß des Lichtes seinen elektrischen Widerstand zu
ändern . Wenn nun am Sendapparat gesprochen wurde ,
so geriet der Lichtstrahl den Schallwellen entsprechend ins
Zittern und in demselben Verhältnis wirkte er verschieden
auf den Empfangsapparat . Auf diesem Wege war es
möglich , für den Empfänger die Schallwellen hörbar zu
machen , die vom Sender ausgingen . Im Jahre 1893 hatte
Bell dann auf der Weltausstellung in Chicago einen ver¬
besserten Apparat ähnlicher Konstruktion ausgestellt , das
sogenannte Radiophon Bei diesem spielte ebenfalls ein
Lichtstrahl den Vermittler der Töne , während der Empfangs¬
apparat aus einer kleinen Glasbirne mit einem Kork -
würfelchen in der Mitte bestand , von der Birne führten
Hörschläuche an die Ohren der horchenden Personen . In
der Birne wurden durch die wechselnde Wirkung des Licht¬
strahls die Schallwellen erzeugt , die dann durch den Hör¬
schlauch wahrgenommen werden konnten Auch mit diesem
verbesserten Apparat aber konnten deutlich gesprochene
Worte nur auf etwa 100 Meter Entfernung einigermaßen
verständlich übermittelt werden . Jetzt hat Professor Bell
wiederum weitere Verbesserungen ersonnen und seine neuen
Apparate sind augenblicklich in New - Iork ausgestellt ; sie
sollen auf einige 100 Meter Entfernung gute Ergebnisse
liefern . Die wesentliche Veränderung besteht darin , daß
neben der Bogenlampe , deren Licht zur Vermittlung benutzt
wird , ein Mikrophon eingeschaltet ist , durch dessen Vibra¬
tionen während des Sprechens sich die Lichtstärke der Bogen¬
lampe verändert . Diese wechselnde Stärke der Lichtstrahlen
erzeugt im Empfänger auf eine ähnliche Weise wie bei
dem frühern Apparat die entsprechenden Schallwellen . Die
neuen Apparate sind augenscheinlich erheblich vollkommener
und geben die Hoffnung , daß die Telephonie ohne Draht
thatsächlich eine der Lösung fähige Aufgabe darstellt , wenn
auch die bisherigen Ergebnisse noch keinen ersichtlichen
praktischen Wert besitzen , da sie nur auf solche Entfernun¬
gen verwendbar sind , auf die man sich beinah durch direktes
Rufen verständlich machen kann .

Vermischte Nachrichten .
Die Schriftprobe .

Im Hausflur des Hauses Sandweg 40 in Frank¬
furt a . M . wurde am 20 . Februar folgender Zettel
angeschlagen gefunden :

Am 1 . Dezember waren ' s zwei Jahr ,
Daß hier im Hinterhaus ein Gauner eingezogen war .
Der Hausherr ist ein guter Mann ,
Kann nicht mehr sehen den Gauner an .
Man muß mit Dreckkästen kochen die Wäsch ,
Denn sie haben keinen Heller in der Täsch .

Dieses tiefsinnige Gedicht bezog der Verwalter
des Hauses auf sich , denn er heißt Wilhelm Heller ,
und lief aufs Revier , um Strafantrag wegen öffent¬
licher Beleidigung zu stellen . Die Polizei lud mehrere

Leute vor , die der Hausverwalter im Verdacht hatte ,
und ließ sie die schönen Verse schreiben . Auf Grund
dieser Schriftproben wurde dann ein unbescholtener
Schuhmacher , der nach einem Streit mit dem Ver¬
walter ausgezogen war , unter Anklage gestellt und von
dem Schöffengericht zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt .
Vor der Berufungskammer führt jedoch sein Ver¬
teidiger Dr . Löwenthal aus , wie gefährlich es sei , auf
Grund einer solchen Schriftprobe einen unbescholtenen
Menschen schuldig zu sprechen , und der Staatsanwalt
schließt sich diesen Ausführungen vollständig an . Das
Gericht stellt sich ebenfalls auf den Standpunkt , daß
eine Schriftvergleichung allein zur Ueberführung eines
Angeklagten nicht ausreiche , und erkennt deshalb auf
Freisprechung .

Die Katze als Mörderin eines Zwillingspaares .
Der Familie F . in Makranstädt wurde vor

einigen Wochen ein Zwillingspärchen beschert . Da nun
die Leute als Liebhaber von Katzen sich eine solche im
Hause hielten , so ordnete die Hebeamme an , daß das
Tier sofort aus dem Schlafraume entfernt werden
sollte . Dies ist jedoch leider nicht geschehen . Als dieser
Tage die Mutter durch eigentümliche Töne aus dem
Schlafe geweckt wurde und sofort nach ihren Kleinen
sah , bot sich ihr ein entsetzlicher Anblick dar . In dem
Kinderkorbe saß die Katze und hatte das eine Kind
bereits erdrückt , während sie dem andern das linke
Händchen und die Nase vollständig abgenagt und auch
noch ein Stück aus dem Aermchen heraus gebissen
hatte . Das bedauernswerte Geschöpf starb bald darauf
an diesen Verletzungen , dieser Fall mahnt aber von
neuem zur Vorsicht für Eltern und diejenigen , denen
Kinder anvertraut sind .

Sein Rheumatismus .
Eine schnurrige Kur , um seinen Rheumatismus

los zu werden , wendete der Waldwärter R . in Fal¬
lend erg ( Oberschlesien ) an . Als Radikalmittel war
ihm geraten worden , sich in einen Ameisenhaufen zu
setzen . Er ttank sich vorher ordentlich Mut an , setzte
seine Pfeife in Dampf , suchte sich einen recht großen
Ameisenhaufen und ließ die kleinen Hygieniker nun
ihre Heilungsprozedur beginnen . Während diese tüchtig
bei der Arbeit waren , schlief R . ein , und die Lippen
ließen die Tabakspfeife sanft zu Boden gleiten . Die
trockenen Waldnadeln aber fingen Feuer , welche auch
des ahnungslos Schlummernden Kleider ergriffen . Die
Schmerzen erst brachten ihn zum Bewußtsein . Spazier¬
gänger fa den ihn mit Brandwunden bedeckt vor und
veranlaßten seine Ueberführung ins Krankenhaus .

Haupttreffergeschichte « .

Aus Wien erzählt das , N . W . Tglb . ' : Bei der
-Filiale Neubau der Allgemeinen Verkehrsbank war viele
Jahre hindurch ein Laibacher Loos verpfändet , wofür die
Zinsen zur Verfallszeit pünktlich bezahlt wurden . Nur im
Frühjahre des vorigen Jahres blieb die Prolongierung
des Pfandscheins — er hatte die Nummer 18 , 030 — aus .
und dies veranlaßte die Direktion der Anstalt , in der
Restantenliste Nachschau zu halten . Da zeigte es sich , daß
auf das betreffende Loos bereits zwei Jahre früher der

S aupttreffer mit 28 ,000 Gulden gefallen war . Die in
eitungen inserierten Aufforderungen an den unbekannten

Besitzer des Pfandscheines , sich zu melden , blieben zunächst
erfolglos . Die Direktion erhob indessen den Treffer und
legte den Betrag für den Pfandscheinbesttzer in ein Spar¬
kassenbuch ein . Erst vor einigen Wochen erschien in der
Verkehrsbank - Filiale eine ältere Frau und präsentierte
den Pfandschein Nr . 13 , 030 . Nach den entsprechenden ge¬
richtlichen Erhebungen wurde ihr das Sparkaffenbuch aus¬
gefolgt . Das verpfändete Laibacher Loos gehörte ursprüng¬

lich einem Hausknecht , der es bei der Neubauer Filiale
der Verkehrsbank belehnen ließ und viele Jahre lang die
Zinsen zahlte . Da geschah es einmal , daß er wieder Geld
brauchte , und er verkaufte den Pfandschein , lange bevor
das Loos gezogen war , seiner Dienstgeberin , einer Wirtin .
Diese zahlte auch wieder regelmäßig die Zinsen , bis sie
vor etwa zwei Jahren krank wurde und sich nicht mehr
um den Schein kümmern konnte . Als sie vor einigen Mo¬
naten genas , fand sie in der Wäsche den Pfandschein . Er¬
wähnenswert ist . daß der Hausknecht schon seit 20 Jahren
im Dienste der Wirtin steht , und daß die Frau nach Er¬
hebung des Treffers des treuen Dieners nicht vergaß . —

An die Geschichte sei gleich die Mitteilung von einem
anderen , freilich nicht so großen , aber immerhin ganz an¬
sehnlichen Treffer geknüpft . Der dritte Haupttreffer der
Staatslotterie mit 8000 Kronen ist von einem Schank¬
burschen gewonnen worden . Der Gewinner des ersten
Haupttreffers hat sich bis jetzt noch nicht gemeldet .

Nierenentzündung !
Chronischer Rheumatismus !

Seit fünf Jahren litt ich an chronischem Gelenkrheu¬
matismus an den Füßen , ich konnte mich nur unter der
größten Anstrengung hinkend fortbewegen Auch litt ich

seit circa 8 Jahren an Nierenentzündung , nirgends konnte
ich Hülfe und Heilung finden . Zuerst befand ich mich in
Behandlung eines bedeutenden Professors in Jena , dann
bei einem Arzte in Leipzig , und als dann alle ange¬
wandten Mittel nicht helfen konnten , wurde ich nach
Burtscheid bei Aachen als Badegast gesandt , jedoch auch
hier wurde ich nicht geheilt . Alle Hoffnung auf Genesung
hatte ich aufgegeben , trotzdem begab ich mich in Behand¬
lung des Magnetopathen und Cromopathen Herrn Bi¬
tz a n o , Friedrichsstr . 103 , derselbe heilte mich von meinen
genannten Leiden in 7 magnetischen Sitzungen . Eine
solche schnelle auffallende Heilung konnte auch nur
durch Heranziehung einiger Naturheilfaktoren »
welche die HeilkrifiS beschleunigten , zustande ge¬
bracht werden .

Ein jeder Magnetopath , welcher nicht auf den Geld¬
beutel seiner Mitmenschen spekuliert , wird eine Heilung
so schnell wie möglich herbeisühren , um nicht die magne¬
tischen Sitzungen bis in ' s Weite zu wiederholen , weil sich
die Heilkrisis hinschleppt , denn ein jeder ist nicht empfäng¬
lich in gleichem Maße für Magnetismus .

Die Heranziehung von Naturheilfaktoren ist darum
in diesen Fällen sehr nützlich und wirksam . Leider giebt
es viele Magnetopathen , welche die Naturheilkunde nicht
kennen und verstehen , darum auch nicht die vielen und
schnellen Erfolge aufweisen können , als jene , welche auch
mit anderen Naturheilfaktoren rechnen .

Oeffentlich sage ich hiermit dem Herrn Magnetopathen

Vigano , Friedrichsstraße 103 , meinen innigsten Dank für
meine Heilung , und möge derselbe fortfahren , den leiden¬
den Mitmenschen zu helfen , unbekümmert um den Neid
eines sogenannte « Kraktmagnetopathen .

Düsseldorf , den 24 . Juni 1899 .
Rudolf Büchner ,

Beamter der Gesellschaft „ Friedrich Wilhelm " ,
Lebens - Garantiegesellschaft Wiener Cafö , Königsplatz 30 .

Magnetische Natur - Heilpraxis
für alle inneren u . äußeren Krankheiten , Friedrichsstr . 163 .

morgens 9 - 2 u 8 - 7 Uhr abends .
Sonntags nur von 9 — 3 Uhr .Uigano ,

Magnetopath und Cromopath , Vertreter der
8399r Natnrheilknnde .
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Die Macht der KieSe .
Roman von Theodor Fvrster . 21

1 Tief hatte Lady Payron sich in die Erinnerung
an jene Zeiten , an jene Stunde versenkt ; mit ha -
stiger Bewegung schreckte sie aus ihrer Träumerei
empor . Di ,e Dunkelheit der Nacht war inzlvischen
hereingebrochen . Millionen Gasflammen erhellten
die Straßen , Wagen hielten vor dem Hause und

. Willy Payron nahte , eine irische Melodie summend .
Sie erhebt sich , indem fällt ihr Blick ans das Bild
ihres Sohnes , welches durch das Licht der Straßen¬
laternen hell beleuchtet ist .

„ Mein Liebling , " flüstert sie leidenschaftlich . „ Was
wirst Du an dem Tage sagen , an welchem Du die
Wahrheit erfährst , es nmß sein Deinetwegen und
um seinetwillen . Armer Willy , armer , edler Willy ,
der Du mich fast für einen Engel hältst , was wirst
Dn von mir denken , wenn Du die Wahrheit hörst ? "

r: * *

Inmitten der stattlichen Paläste und Bauten des
Westendes steht Mister Thompson , der Künstler , und
blickt der scheidenden Sonne nach , welche hinter den
hübschen Gartennnlagen verschwindet . Er selbst be¬
wohnt ein anmutiges , mit wildem Wein und No¬
sengewinde überwachsenes Häuschen ; dort hat er
jenes Bild gemalt , welches der Freibrief für seinen
kommenden Ruhm sein soll .

Mit verschränkten Armen steht er an der Gar¬
tenpforte und raucht ans einer kleinen Meerschaum¬
pfeife ; seine treue Gefährtin seit sechzehn langen ,
einsamen Jahren . Zwei Jahre sind vergangen , seit

i dieser Mann ans fremden Landen nach England zu -
’ rückgekehrt ist . und während dieser zwei Jahre hat

er mit Hoffen und Bangen ans einen einzigen An -
' genblick gewartet , und dieser Augenblick ist nun ge¬

kommen , seine gestrige Begegnung mit Lady Leo -
nie Payron .

Im Hydepark , vornehm in ihrem Wagen zu¬
rückgelehnt , in Seide und Spitzen gehüllt , hat er
Lady Payron häufig lvährend der vergangenen Sai¬
son gesehen , doch Aug ' in Auge hatten sie einander
noch nicht gegennbergeftanden . Träumerisch gedenkt
er der gestrigen Begegnung ; »nährend er rauchend

an dem Geländer steht , gedenkt er der Einladung ,
welcher er heute abend Folge leisten soll .

„ Sie hat mich nicht erkannt , und doch , ich habe
es bemerkt , daß eine leise Aehnlichkeit ihr ausfiel .
Sechzehn Jahre der Verbannung , zwölf Jahre des
Kampfes in Indien und Amerika mögen so ziem -
lich jeden Mann wesentlich verändern . Sie halten
mich für tot , ich will es so , und doch , tot für das ganze
Leben zu sein , erscheint mir ein trostloser Gedanke . " *

„ Dieser Willy Pelson , " sinnt er weiter , „ wer er
wohl sein mag , und auf welche Weise Leonie dazu
gekommen ist , ihn zu adoptieren ! Philantropische
Launen lagen nie in ihrem Charakter . Ein entfern¬
ter Verwandter ihres verstorbenen Mannes , hm . .
das läßtHsich leicht denken , denn er sieht dem Gra¬
fen hinreichend ähnlich , um sein Sohn sein zu können .
Sein Sohn , sein eigener Sohn , und warum nicht ? "

Mit dieser Betrachtung zieht Mister Thompson
seine Uhr hervor und blickt darauf . Acht Uhr ! Wenn
er den Empfangsabend von Lady Payron noch mit -
machen will , ist eS die höchste Zeit , sich in Gesell -
schaftstoilette zu werfen .

Er wandte sich dem Hause zu , hielt aber plötz -
lich inne , denn ein Wagen , mit zwei feurigen Rossen
bespannt , hält soeben vor der kleinen Gartenthür ,
die Zügel werden dem Stallknecht zugeschleudert ,
während ein Herr herabspringt und den Hut lüf¬
tend auf den Künstler zueilt .

„ Mister Thompson ? "
Es ist ein kleiner , ältlicher Mann von gelber

Gesichtsfarbe , mit runzeligem Angesichte , fremdartig
aussehend , mit sprühenden schwarzen Augen . Unter
dem leichten Soinmerüberzieher gewahrt der Künst¬
ler einen fremdartigen Orden an seiner Brust fun¬
keln . Er verbeugte sich wiederholt .

„ Mein Name ist Thompson , " wiederholte der
Künstler .

Der kleine gelbe Mann reichte ihm seine Karte ,
„ Prinz Ferdinand Castalani , " liest Mister Thomp¬
son und erkennt seinen Besuch sofort , denn er war
ihm schon von Gesicht bekannt , obwohl er augen¬
blicklich nicht gewußt , wann und wo er ihm begeg¬
net sei . Es ist ein Neapolitaner , der Abkömmling
eines uralten Geschlechtes und ein politischer Flüchtling .

„ Ich stehe ganz zur Verfügung , Durchlaucht ! "
spricht Mister Thompson , fragend emporblickend ,
„ auf welche Weise kann ich mich Ihnen dienlich er¬
weisen ? "

„ Jenes Bild , „ Die einbrechende Nacht " , ist Ihr
Werk , Signor ? "

Mister Thompson verneigte sich .
„ Ist es noch nicht verkauft ? "
„ Nein , noch nicht ! "
„ Wollen Sie es überhaupt verkaufen ? "
Der Künstler neigte bestätigend das Haupt .
„ Gut , es hat also noch keine andere Bestimm¬

ung , dann , Signor , wünscht eine mir befreundete
Dame es zu erstehen , und ich bin als Bevollmäch¬
tigter auserkoren »vorden , um mit Ihnen zu ver¬
handeln . Was ist der Preis ? "

Mister Thompson nennt eine Summe und fragt ,
über die Hast , mit welcher der Prinz das Geschäft
abschließen will , nicht wenig erstaunt , ob er denn
nicht wenigstens eintreten könne ?

„ Nein , nein , die Sache ist hier in einem Augen¬
blicke abgethan . "

Er will Mister Thompson nicht aufhalten . Er
zieht einen Wechsel hervor und schreibt hastig mit
einem silbernen Bleistifte die bestimmte Summe
darauf , verneigt sich dann lächelnd , wobei eine Reihe
schneeweißer Zähne sichtbar wird , und schreitet wie¬
der auf seinen Wagen zu . Im nächsten Augenblicke
hat er seinen Platz im Wagen »vieder eingenommen ,
und die feurigen Rosse rasen in wilder Hast von
dannen .

Mister Thompson bleibt ganz verblüfft stehen
und blickt diesem sonderbaren Käufer nach ; sein
Auge fällt ans den Wechsel in seiner Hand , er lautet
aus die von ihm selbst angegebene Summe , trägt
die Unterschrift des Prinzen , und doch hat dieser selbst
gesagt , das Bild werde von einer Danre erstanden .^

„ Wer niag sie sein ? " sinnt Mister Thompson ,
indem er den Wechsel einsteckt und in das Hans tritt ,
„ eine Dame von Rang , oder wohl gar jene berühmte
Tänzerin , deren Name jetzt überall genannt und
deren Schönheit und Kunstfertigkeit allgemein ge¬
priesen wird . Der Prinz gilt als ihr ergebenster
Verehrer ; eS giebt sogar Leute , welche behaupten ,

er werde sie heiraten ; übrigens muß ich sie mir ein¬
mal ansehen . Also mein Bild ist verkauft « nd zu
dem Preise , den ich wollte ! Lady Payrons gastliches
Haus steht mir offen , nun , das Schicksal scheint mir
ebenfalls endlich freundlicher gesinnt . "

Er lacht nicht ohne eine leise Beimischung von
Bitterkeit ; heute abend besitzt er mehr Geld als er
seit sechzehn Jahren sein eigen nennen konnte , denn
er hatte im Laufe der Zeit die Armut von ihrer
bittersten Seite kennen gelernt , weil sie an ihn , den
im Ueberflusse Geborenen , herantrat und deshalb
um so schwerer auf ihn lastete .

Er legte statt seines Künstlerkleides einen Ge¬
sellschaftsanzug an , immer dabei nachsinnend , »ver
wohl sein Bild gekauft haben möge .

„ Wenn der Prinz zufällig auch bei Lady Pay¬
ron sein sollte , so werde ich nachforschen , " dachte er ,
als er das Hans verließ , „ denn ich möchte es wirk¬
lich gern wissen . "

Es war begreiflich , daß die Sache Mister Thomp¬
son interessierte , und dieses Interesse wäre sicher¬
lich nur noch gesteigert worden , wenn er an jenem
Nachmittage in der Akademie gewesen wäre . Die
Räume waren dort wie gewöhnlich überfüllt , und
wie gewöhnlich auch war sein Bild der Mittelpunkt ,
um welches sich alles drehte . Ein Herr und eine
Danre hatten sich ebenfalls eingefunden , deren Er¬
scheinen allgemeines Aufsehen erregte . Der Herr
rvar ein neapolitanischer Prinz , die Dame die be¬
liebteste Tänzerin in London , Madame Elina . Sie
bewegten sich langsam in denr Gedränge .

„ Immer das Gleiche , " sprach sie mürrisch . „ Ge¬
zierte Frauenköpfe , Wachspuppen mit gelbem Haar
und gläsernen Augen , waruin ninuirt nran sich über¬
haupt die Mühe , hierher zu komme » ? "

„ Wollen Sie gütigst hierher blicken , Madame ? "
rief der Prinz .

Er führte sie vor das Bild , welches so lebhaften
Beifall fand . Die Gruppe , welche eben vor deinsel -
ben stand , zog sich zurück . Die Tänzerin hob gelang ,
weilt und mit verächtlichem Lächeln den Blick , doch
plötzlich war alleLangeweile geschwunden , alle Farbe
ivich aus ihren Wangen , und bis in die Lippe » >var
sie kreideweiß geworden . 68 , 17
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Me Macht der KieVe .
Ronmn von Theodor Förster . 22

„ Wie finden Sie dies , Madame ? " forschte die
süßliche Stimme des Italieners .

Sie bewegte sich nicht , sie antwortete nicht , sie
wandte den Blick nicht von dem Bilde . Aber lang¬
sam kehrten Leben und Farbe in ihr Antlitz zurück,
langsam erwachte in den großen , schwarzen Augen
ein unheimliches Feuer . Die kleine behandschuhte
Hand zerknitterte ahnungslos den Katalog , wie ge¬
bannt stand sie dort und blickte auf das Kunstwerk.

„ Sind Sie befriedigt von dem Bilde ? " flüsterte
Castalani in französischer Sprache .

„ Befriedigt ! " wiederholtesie träumerisch , wäh¬
rend ein eigentümliches Lächeln auf ihren Lippen
schwebte . „ Prinz , ich muß jenes Bild besitzen ! "

„ Aber wenn es schon verkauft sein sollte ? "
„ Ich will und muß dieses Bild besitzen ! " wie¬

derholte Madame mit zündendemBlicke . „ Verkauft
oder nicht verkauft , ich will eS haben . Wie nennt
sich der Künstler ? " Sieblickte in den Katalog . „ S .
Thompson , ein unbekannter Name ! Nicht so ? "

„ Ganz unbekannt , Madame . Wenn Sie es wirk¬
lich wünschen , so werde ich Mister Thompson aus¬
findig machen und das Bild kaufe » , wenn es noch
zu haben ist ! "

„ Ich wünsche es ! Jene » Bild muß mein wer¬
den , und wenn es ein Verniögen kostet . „ Bei ein -
ibrechender Nacht ! "

„ Ich höre und gehorche ! Das Bild soll noch heute
Ihnen gehören , wenn eS irgend in meiner Macht
steht , es Ihnen zu verschaffen ! "

Er geleitete sie zu ihrem Wagen .
Zur Zeit des Sonnenuntergangeswurde in dem

Garten jener bescheidener ! Villa der Kauf abgeschlos¬
sen , und auf solche Weise gelangte „ Die einbrechende
Nacht " in den Besitz von Madame Elina , der Tän -
zerin ! # .

Hell erleuchtet und glänzend ausgestattet , boten
Lady PayronS Gemächer ein farbenreichesBild .
Mister Thompsonkam spät , der Tanz hatte schon
begonnen , und er konnte sich nur langsam der Gast¬

geberin nähern , um sie zu begrüßen . In der kleid -
samen Salontracht sah Thompsonsehr vorteilhaft
aus , und seine militärische Art und Weise trat noch
deutlicher hervor .

„ Ihr Mister Thompson ist der am vornehmsten
aussehende Mann im ganzen Saale ! " sprach Willy
Pelson zu Jsabella Bürvenich .

„ Ich habe nie gesagt , daß Mister Thompson mir
gehöre ; also Sie finden den Künstler ebenso anzie¬
hend wie sein Werk ? "

„ Nun , Sie werden eine Woche lang freundlich
mit ihm sein , ihn anlächelnund ihm den Kopf ver¬
drehen . "

„ Ihr letztes Opfer war der neue beliebte Poet ,
der Schneiderssohn aus der City ; armer Thomp¬
son !"

„ Willy ! " Jsabella Bürvenichs Ton ist strenge .
„ Knaben sollten es nie versuchen , sarkastisch zu sein ,
Sie am allerwenigsten ; noch einige Jahre hindurch
dürfen Sie keine solchen Scherze wagen . Ich inter¬
essiere mich für strebsarne Köpfe . Wo hat Mister
Thompson gedient ? "

„ In Indien und Amerika . Indischer Aufstand
und amerikanischer Bürgerkrieg . Beides mit Aus¬
zeichnung , er soll tapfer sein wie ein Löwe ! "

„ So sieht er aus ! " bemerkte daS junge Mädchen
träumerisch . „ Er muß vornehmerHerkunft sein , sonst
wäre der Ausspruch vom edlen Blute , das sich nicht
verleugnen läßt , grundfalsch . Lady Payron findet,
daß er Sigurd Ghitton ähnlich sehe !"

„ Kenne Sigurd Ghitton nicht , " entgegnete Willy .
„ Habe aber von ihm gehört , daß er wegen einer
Frau in » Unglück geraten sei , nicht wahr ? Ein ge¬
wöhnlicher Fall ! Und Sie schließen Thompson liebe -
voll in Ihr Herz wegen dieser zufälligen Aehnlich -
keit , nicht wahr ? Ich weiß ja , daß Sie diesen Si -
gurd Ghitton sehr verehren , meine phantasievolle
junge Dame ! "

Willy war schon während einer Stunde ihr Ge¬
sellschafter . Die reiche Erbin hatte eine besondere
Vorliebe für Mister Pelson und machte kein Hehl
daraus .

Beide hatten jetzt eine Weile still geschwiegen ,

Mister Thompson beobachtend ; gar viele andere
Blicke hatten sich ebenfalls ihm zugewandt . Der Er¬
folg seines Bildes war großartig , und manche em¬
pfanden lebhafte Neugierde , den Künstler kennen zu
lernen .

„ Jsabella , mir kommt ein wunderbarerGedanke ! "
rief Willy .

„ Geben Sie sich auch mit Gedanken ab ? DaS
hätte ich niemals geglaubt ! " '

„ Mein kühnes Fräulein ! " rief Willy mit komi¬
schem Nachdruck , „ Ihr Geschlecht schützt Sie ! Hören
Sie meine Gedanken . Was würden Sie wohl dazu
sagen , wenn jener Mann der längst verlorene Erbe
von Ghitton wäre , der zu dem Heim seiner Väter
zurückgekehrt, Sie um die anzuhoffende Erbschaft
zu bringen . DaS wäre doch ganz wie auf der Bühne ,
nicht wahr ? "

„ So theatralischwie nur denkbar , " entgegnete
Jsabella verächtlich, „ deshalb im wirklichen Leben
undenkbar . Nein , nein , das wäre zu schön , um wahr
sein zu können . Sigurd Ghitton , der Aermste , ist
tot . Die Aehnlichkeit, welche Lady Payron zu sehen
meint , ist , wenn sie überhaupt besteht , ein Zufall .
Sehen Sie , Lady Payron winkt uns , wir wollen zu
ihr gehen ! "

Sie schreiten durch das Gemach . Jsabella be -
irüßt den Künstler mit freimütigemLächeln und
erzlichen Worten , sie steht unwiderstehlich anmutig

aus .
„ Ich sehe , daß Du nicht tanzest , Jsabella , und

bitte Dich deshalb , Mister Thompsonals Führerin
in meiner Gemäldesammlungzu dienen . Sie könn¬
ten keine beffere Führerin haben , Mister Thomp¬
son ; Jsabella hat ihr ganzes Leben lang in einer
von Kunst durchdufteten Atniosphäregelebt , " sprach
die Hausfrau .

„ Solche Familiarität erzeugt Geringschätzung, "
flüsterte Willy .

„ Nur gegen kindische , unartige Jünglinge , " ent¬
gegnete Jsabella ebenso leise . „ Wie oft habe ich es
nicht schon versucht , Ihnen einzuprägen , Willy , daß
Sarkasmus nicht Ihre starke Seite ist . Es wird mir
viel Vergnügen gewähren , Mister Thompson , unsere

Kunstschätze Ihrem kritischen Auge vorzuführen . Ich
fühle mich immer heimisch im Verkehr mit Künst¬
lern ; sie waren mein einziger Umgang in Rom , der
Wiege des Genies . Sie haben dort studiert ? "

„ Drei Jahre , mein Fräulein . Und , " fügte er lä¬
chelnd hinzu , „ ich habe Sie dort ofimals gesehen . "

„ Wirklich , ach natürlich , ich ha ^ e ja meine halb «
Lebenszeit in den Galerien zugebracht . Meine glück¬
lichsten Tage verlebte ich in Rom . "

Er blickte mit bewundernden Augen in das lieb¬
liche Antlitz und folgte seiner anmutigenFührerin
in die Galerie .

Sie verweilten lange dort , kritisierend , bewun¬
dernd , von Rom plaudernd , von der Kunst und de «
Künstlern , von dem malerischen , poesiereichen Le¬
ben der ewigen Stadt .

„ Ich glaube , ich wurde zur Zigeunerin geboren
und habe meinen Berus verfehlt , " scherzte sie ; „ eS
ist ein so freies , ungebundenes Leben dort , während
hier alles einer langweiligen , ermüdendenTret¬
mühle gleicht ; noch bin ich des hiesigen Lebens nicht
müde , doch ich weiß , daß dieseZeit nur zu bald kom¬
men wird . Mister Thompson , " rief sie plötzlich in
verändertem Tone , „ ist Ihr Bild verkauft ? "

„ Zwei Stunden , bevor ich hierher kam , " ant¬
wortete er und berichtete von seinem rasch abge¬
schlossenenHandel .

„ Prinz Castalani . " wiederholte sie , „ für eine
Dame , wer mag sie sein ? Der Prinz ist heute abend
hier , ich werde ihn fragen . Mir ist leid , daß Sie es
bereits verkauft haben . Lady Payron wünschte sehr ,
eS ihrer Saminlung einznreihen . Das Antlitz jener
Frau hat nlich seither verfolgt . "

Sein gebräuntes Gesicht erbleichte , während ein
beunruhigter Ausdruck sein Auge beschattete . Sie
gewahrte eS , und ihre Neugierde wurde erweckt .
Sie konnte selbst ihr Interesse an jenem Manne und
an seinem Bilde nicht recht fassen , doch sie fühlte ,
daß dieses Interesse besteht .

„ Lebt sie noch ? " forschte sie anscheinend harm¬
los , „ Ihr Modell , meine ich ! " 68 , 17

„ Ich habe jenes Bild aus dem Gedächtnis go
malt , ich glaube dies bereits erwähnt zu haben . "
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